Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341.— 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 fgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint ti lich zwei Mal, 
J r ene 8 Uhr und 9 bende 6 Uhr. 
Vierteljhrlicher bonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
N mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 11 far. pf. 


Donnerſtag, den 7. Februar. 1856, 


ging, als auf feine Veranlaſſung die mit unendlicher Be⸗ Uebertreibung zu zeihen, wie das von Seiten der Regierung und 
geiſterung unternommene, ſiegverheißende Erhebung ohne | ihrer Anhänger ſo haufig und mit ſo großer Dreiftigfeit geſchah, 
Sang und Klang, ohne Glanz und Ruhm diplomatiſch be | und zeigt, daß der furchtbare Zuſtand des Heeres allerdings zum 
N graben wurde. größten Theile der Fahrlaſſigkeit und Unfähigkeit derer zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, deren Obhut es anvertraut war. Der Bericht verbreitet 
Orientaliſche Frage. ſich der Reihe nach e a und . 
11, 1 ird dem „Nord⸗ geſchrieben: ſchiedenen Proviant⸗Gegenſtände und ſonſtigen orräthe, über albe 
60 705 10 Hau d e daß Seutſchlond 110 555 Rationen, Mangel an friſchem „Fleiſch, 7 2 5 DT 
dritten und vierten Punkt der Hriedens-Vorſchläge aneigne, wie 1 Orennmaterial, eue FE au 115 5 8 
es die beiden erſten bereits zu den ſeinigen gemacht hat. Denn] über Packpferde und Maulthiere, wi den ee Pa 
wie unerheblich dieſelben für die deutſchen Intereſſen immerhin ar 2 5 05 ae Hr n el b 87 Un „ Di 
auch ſein mögen, ſo enthalten fie doch nicht, wie der fünfte Punkt, Male 15 e Kasette 11 sechs Mönter don Sktöber 
den wahrſcheinlichen Keim zu ſchweren und furchtbaren Verwick— 1854 bie ae 1855 1035 die lache Kavallerie 1161 und 
lungen. Deſſen ungeachtet wird Deutſchland jene Aneignung nur di a fi ; 3832 15 de Di Geſammiſtärke der Pferde im 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalte vornehmen können, daß es] die Artillerie 2 ii 1 u anf 5048. Oldon wirt 
weder für noch wider eine Perjon wegen des fünften Punktes] britischen Krim⸗ Heere belief ſich mi hin auf 5048. theit bi 
eine Garantie übernehme. Jah glaube Ihnen die Mittheilung = 1 49 40 1100 J e Fre o 
machen zu können, daß unſere Regierung einen Beſchluß in dieſem SL, + bet Geſammt ahl j ö 
ORREBTOR wen an daß ie penfelten mit. ib en Verbündeten "DE Pee Hotel enthielt nach der Abreiſe des Hrn. 
in al, RUE 0 Where dem die Sache ſeit heute vor» pt folgende Mittheilung: „Die perſiſche Regierung erklärt 
liegt, et Allg. Z.“ aus Paris, 2 Febr.: Alle] wegen der Beſorgniſſe, welche 90 Volt hinſichtlich der Unter: 
VV 
ſtiger für Preußen zu ſtimmen, ſind am bartnädıgen Widerſtand Al im Auslande wie im Iulande, daß dieſer Init 5 10 9 
des britiſchen Kabinets geſcheitert. Der Hof der Tullerieen ſeloſt, ö 55 1 fährlichen Ansprüche Hrn. Wire tand, welcher 
welcher die Wünſche Oeſterreichs zu fördern ſuchte, hat ſich zu] durch die gefähr en prübe Hrn. Murrays veranlaßt war, 
letzt zur Auſicht Lord Valmerſtons bekehrt, um nicht die gute die freundlichen Beziehungen zwiſchen Perſien und England durch 
Eintracht zwiſchen den Alliitten vom 2. Dezbr. wegen Preußens] aus nicht ftören und in keiner W 155 pers 
zu ſtören, von welchem die Weſtmächte jagen, daß es fo ſchlafen Dan Holes in Frage ** wa de Nüülkalict 2 a 
wird, wie es ſich ſeloſt gebettet hat. Nachdem der Ausſchluß bleibt feſt und unverändert wie füher. und die zurückbleibenden 
der preußiſchen Bevollmächtigten auf eine unwiderrufliche Art feſt⸗ Minister der W le 7 1 daß dieſer Un 
gejegt ward, begründete ſich, unt ſo leichter das weitere Einver⸗ | Hand auf dieſe BA uß üben wir." 
ſtändniß zwiſchen den allürten Mächten. Als Beweis davon ver⸗ 
dient angeführt zu werden, daß ſowohl Frankreich als England 
mittelſt des Telegraphen ihren Oberbeſehlshabern in der Krim 
die Weiſung ertheilten, die Feindſeligkeiten gegen Kup: 
land bis auf fernern Befehl einzuſtellen. Nachdem der 
Kaiſer von Rußland die Initiative der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten ergriffen hat, fand der öſterreichiſche Hof es wünſchens⸗ 
werth, daß während der Dauer der Friedenskonferenzen die Weſt⸗ 
mächte ebenfalls ihre Kriegsoperationen einftellen möchten, um das 
Friedenswerk beſſer zu fordern. England erhob zwar gewiſſe Ber 
denklichkeiten, ließ ſich aber zuletzt beſtimmen, zu einem thatſach⸗ 
lichen Waffenſtillſtand die Hand zu bieten. 

Paris, Dienftag, 5. Februar. Die Wiener Korreſpon⸗ 

denz des „Conſtitutionnel“ theilt ebenfalls mit, daß die Weſt⸗ 
machte gleichfalls die Suspenſion der Jeindſeligkeiten anbefohlen 
aͤtten. 
; Aus Marſeille, 4. Februar, wird die Ankunft des Indus 
mit Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 24. Januar 
telegraphirt. Die Kunde von den Friedens-Präliminarien iſt in 
der Türkei noch immer Gegenſtand des allgemeinen Staunens. 
Die Konferenzen über die Hajah- Frage ſind geſchloſſen. Eine 
vorbereitende Ausarbeitung wurde aufgeſetzt und ſoll in Kurzem 
den verbündeten Mächten mitgetheilt werden Nächſtens werden 
andere Konferenzen über die ſämmtlichen Punkte in Betreff der 
Organiſirung der Donau: Provinzen ſtattfinden. Der ſardiniſche 
Geſandte, trifft Vorbereitungen zu feiner auf Montag ſeſtgeſetzten 
Abreiſe. Das Journal de Conſtantinople will wiſſen, dieſer 
Diplomat ſei von ſeiner Regierung zur Theilnahme an Berathun⸗ 
gen von hoher Wichtigkeit berufen. Der Marquis de la Minerva 
wird in Abweſenheit des Chefs der Geſandtſchaft die Funktionen 
des Geſchaftoträgers übernehmen. — Die tſcherkeſſiſche Deputa⸗ 
tion iſt wieder nach Trafezunt abgereiſt. In Schumla haben 
die Baſchi-Vozuks neue Unordnungen gemacht; General Shirley 
erhielt Auftrag, dieſe undisziplinirten Banden aufzulöſen und 
wieder zum Gehorſam zu bringen. — Die Berichte der Preſſe 
d'Orient aus Sebaſtopol gehen bis zum 19. Januar. An 
dieſem Tage war General Leboeuf von Kinburn zurückgekehrt; 
die Friedenskunde war in Sebaſtopol noch nicht bekannt. — Der 
unterſeeiſche Telegraph von der Krim iſt wieder einmal zerriſſen. 
Es wird überhaupt ſchwierig ſein, denſelben aus zubeſſern, in 
jetziger Zeit aber iſt es geradezu unmöglich, dieſes auch nur zu 
verſuchen. — Es wird berichtet, daß der franzöſiſche Geſandte am 
perſiſchen Hofe, Herr Bourse, mit dem Schah im beſten Einver⸗ 
nehmen ſteht und Alles aufbietet, um das neueſte Zerwürfniß 
deſſelben mit dem engliſchen Geſandten auszugleichen. h 

Die Times veröffentlicht den beinahe acht ihrer Spalten 0 
lenden erſten Bericht der Herren M'Neil und Oberſt Tullock, 


Ein Vorſchlag zur Güte. 

6 Wir wollen kein Hehl daraus machen, daß es uns 
jedesmal ein mitleidiges Lächeln abnöthigt, wenn die Wie⸗ 
ner Tagespreſſe, oder dienſteifrige ſüddeutſche Blätter, wie 
3. B. die Augsburger Allgemeine, von Oeſterreichs Bemü⸗ 
hungen in deutſchem Intereſſe, um von ſeinen ſogenannten 

andlungen ganz abzuſehen, des Langen und Breiten fabeln 
und den andern deutſchen Regierungen, im Speziellen der 
preußiſchen, die öſterreichiſche Muſterpolitik zur Nachahmung 
mpfehlen. Wir wollen nicht alte Wunden aufreißen, und 

inge, die faſt der Vergeſſenheit auheimfielen, noch einmal 
an das Licht des Tages ziehen, obſchon es durchaus nichts 
ſchaden könnte, wenn wir die gegenwärtigen Zuſtände mit 
den vergangenen verglichen; wir wollen uns lediglich an die 
Tagesfrage halten, und indem wir dies thun, können wir 
och nicht umhin, noch einmal und immer wieder zu erhär⸗ 
ten, daß Oeſterreich in wirklich deutſchem Intereſſe nichts 
gethan hat, und daß nach ſeinen Antecedenzien ſogar be⸗ 
weifelt werden muß, ob es jemals Etwas in deutſchem 
ntereſſe thun werde, ſo wünſchenswerth für uns, ſo er⸗ 
ſprießlich für Oeſterreich ſelbſt ſolche Thaten auch immer 
ſein würden. Oeſterreich hat bei allen Anträgen, die es 
an Preußen und an Deutſchland richtete, oder vielmehr an 
pen deutſchen Bundestag, denn es wird von Tage zu Tage 
arer, daß ein Deutſchland nicht exiſtirt, — Oeſterreich hat 
ei allen ſeinen Anträgen ſtets nur den Geſichtspunkt feſt⸗ 
gehalten, Preußen und die übrigen deutſchen Staaten zur 
5 in garde ſeiner vorgeſchobenen Stellung zu machen; es 
Öfteren Rückhalt haben, um ſeine Pratenſionen in rein 
en deubiſchem Intereſſe durchſetzen zu können, es wollte 
em then Bund zum Schemel für ſeine Füße machen, 
für muthete dem deutſchen Volke die erniedrigende Idee zu, 
eine Miſchung von Slaven und Romanen ſeine Haut 
zu Markte zu tragen. Es prätendirte einſt eine Mobil⸗ 
machung des deutſchen Bundes, um den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich als Bundesfeldherrn vorzuſchlagen, es prätendirt jetzt, 
vom Bundestage bevollmächtigen zu laſſen, im Namen 
des deutſchen Bundes an den Verhandlungen des Friedens⸗ 
Kongreſſes theilzunehmen. 

„ Wir find weit davon entfernt, eine Betheiligung der 
mitteleuropäiſchen Stagtengruppe, die in früheren Zeiten 
Deutſchland hieß und auch letzt noch, obſchon ohne ihr Ver⸗ 
chulden, gemeinhin Deutſchland genannt wird, an dem Frie⸗ 
denskongreß nicht ſehnſüchtig herbeizuwünſchen; wir haben, 
wenn Preußen nicht in die Lage verſetzt werden ſollte, an 
den Berathungen Theil zu nehmen, prinzipiell auch gar kein 
Bedenken dagegen, daß Oeſterreich in denſelben das deutſche 
intereſſe vertreten will, aber vorausgeſetzt natürlich, daß 
leſe Vertretung in Wahrheit ſtattfindet, und daß nicht etwa 
ſpezifiſch öſterreichiſche Fragen fur deutſche Fragen gelten 
ſollten, Die orientaliſchen Angelegenheiten haben nicht blos 

Süden und im Orient ihre Verwicklungen und Bezie⸗ 
ungen, ſie ſind auch im Norden brennend geworden, und 
t blos im hohen Norden, wo Kronſtadt liegt, Bomar⸗ 
und gelegen hat, und die Diſtrikte ſich befinden, die „wir 
chen Rußland und Norwegen ſtreitig ſind, ſondern etwas 
iefer, wo Preußen an Außland grenzt, und dort, wo die' 
zaren an den Marken Deutſchlands und in deutſchen Her⸗ 
zogthümern ſelbſt erbberechtigt find. Frankreich und Eug⸗ 
land ſind der Anſicht, daß die orientaliſche Frage über ihre 
urſprünglichen Grenzen hinausgewachſen iſt, und den Cha⸗ 
rakter einer europäiichen Frage angenommen hat. Nun 
gut, wenn fie diefer Anſicht ſind, dann werden ſie wohl nicht 
19 ſchwer davon zu überzeugen ſein, daß die Intereſſen 
eutſchlands und die abnormen Beziehungen derſelben zu 
auswärtigen Mächten, z. B. zu Dänemark bei der Löſung 
ner europäiſchen Frage ſchwer in's Gewicht fallen. Eu⸗ 
ropa kann nur gründlich beruhigt werden, wenn das Un⸗ 
recht, das Deutſchland aus Grunden, die wir hier nicht 
dörtern wollen, dulden muß, vollſtändig beſeitigt wird. 
rns, irgend europäiſche Frage iſt, betrifft das Herz Eu⸗ 
pas am meiſten, und das geſunde Leben deſſelben iſt mehr 
Als europäiſche Frage, iſt europäiſche Nothwendigkeit. Wenn 
eſterreich bei ſeinen Dezember-Alliirten etwas gilt, wie 
de Ans glauben machen will, und wenn es deutſch iſt, deutſch 
at fühlt und handelt, wie es zu hundert Malen ver⸗ 
Ine fen; ſo bringe es auf den Konferenzen die deutſchen 
neeteflen zur Sprache, und gebe ihnen Nachdruck mit aller 
acht, die hm zu Gebote ſteht. Wir wollen für heute von 
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Deutſchland. 


Berlin, 6. Jebruar. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin, J. K. H. der Prinz von Preußen, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin nebſt Gemahlin und der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen Hoheit beehrten vorgeſtern Abend den Circus 
des Herrn Renz mit Allerböchſt⸗ und Höͤchſtihrem Beſuch. 

Bei Ihren k. Majeſtäten fand, wie gemeldet, geſtern Abend 
im hieſigen k. Schloſſe ein Ball ſtatt, zu welchem zahlreiche Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Um 8% Uhr erſchienen Ihre k. Maj., 
begleitet von den Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes und 
den hier anweſenden fremden fürſtl. Gäſten im Weißen Saal, 
worauf ſofort der Ball eröffnet wurde, welcher bis gegen 12 Uhr 
dauerte, zu welcher Zeit Ihre k. Maſeſtäten die Geſellſchaft zu 
entlaſſen gerubten. 

Der Vice-Präſident v. Kotze wird, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
verſichert, nicht für die durch Abgang des Gr. v. Zedlitz⸗Trüzſch⸗ 
ler erledigte Stelle bei der Regierung in Breslau berufen wer⸗ 
den, ſondern bei der Regierung in Königsberg bleiben. 

Sicherem Vernehmen nach iſt der Privatdozent an der medi— 
ziniſchen Fakultät der hieſigen Univerfität) Dr. Remak, zum au⸗ 
berordentlichen Profeſſor an derſelben ernannt worden Es iſt 
der erſte Jude, dem eine ſolche Beförderung zu Theil wird; ein 
Umſtand, der im gegenwärtigen Augenblick eine größere Bedeu⸗ 
tung, als ſonſt zu erlangen geeignet iſt. 

Der Geheime Medizinal-Rath Dr. Horn wird als Nach⸗ 
folger des in dieſen Tagen verſtorbenen Geh. Ober⸗Med.⸗Rath 
Dr. Klug, Direktor der- mediziniſchen Ober⸗Examinations-Kom⸗ 
miſſion werden. 

Zum Zwecke der Heranbildung von Offizieren zu den höhe: 
ren Beſehlshaberſtellen in der Armee iſt Allerhöchſten Orts eine 
Erweiterung der Uebungsreiſen der Oeneralſtabs. Offi⸗ 
ziere in der Art angeordnet worden, daß zu dieſen Reiſen auch 
eine Anzahl gehörig vorbereiteter Linien-Offiziere aller Chargen 
vom Regiments-Kommandeur abwärts herangezogen wird. Zur 
Oeckung der dadurch entſtehenden Koſten iſt ein entſprechender Ans 
ſatz in dem diesjahrigen Etat gemacht worden. 

Die zweite Deputation des Kriminalgerichts verhandelte in 
ihren letzten Sitzungen eine Anklage wegen Wuchers, bei welcher 
der Zins alles überſteigt, was je zur Kenntniß der hieſigen Be⸗ 
hörden gekommen iſt Die Angeklagten waren die Frau des 
Poſamentierwaarenhändlers Gieſer und die verehlichte Schneider 
Pirabaum. Nach der Anklage war die Leptere beſchuldigt, der 
Frau Gieſer in zahlreichen Fällen Frauenzimmer von zweideuti⸗ 
gem Rufe zugeführt zu haben, welche ſich Gelder von derſelben 
liehen, wofür ſie pro Thaler 7½ bis 10 Sgr. monatlich, alſo 
400 Benet ie Beben har Um dieſen wucheriſchen Zing 
all f Wa en IR: in hing ; i re von Lord Panmure als Kommiſſare zu verdecken, kaufte die Gieſer von den Darlehsnehmerinnen Pfand⸗ 
elt, bc Intereſſen 1 1 n e e e ee 11 71 des dortigen engli⸗ ] ſcheine auf Höhe der Schuldſummen und gewährte das Rücktaufe⸗ 
Kl en Storhimenbiafit eee fir Dänemark da, ſchen Heeres zu prüfen. Das I; gen 920 155 ne ee RN rl ko iin ne 
Oeſterreich Hi eine doppelte Verpflichtung dazu, eine | datirte Aktenſtück rollt noch einmal das düſtere Oemälde der Tele 511 Dapernccals aufſumme. atte 

1 t f he die britiſchen Truppen im Winter 1854. an dieſen Geſchaften inſofern Theil genommen, als ſie von beiden 
überhaupt die einer deutſchen Großmacht und zum an⸗ Ri Ei e den 2 5 15 man durchaus kein | Theilen für die Vermittelung Belohnungen erhalten hatte, Die; 
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die, ſeine alt | ingen an der Sache der . 1 705 4 g es 
Ge A A Wale 0 a die es Fin be⸗ Recht hatte, die Krim⸗Correſpondenten der engliſchen Blätter der || Angellagte Gieſer behauptete, daß ſtets reelle und keine Schein 
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käufe ftattgefunden, und ihr Vertheidiger, der Juſtizrath Wilberg, 
führte aus, daß derartige Geſchäfte vollſtändig legal ſeien. Die 
Pirnbaum bezüchtigte dagegen die Gieſer, daß die Käufe nur zum 
Schein geſchehen ſeien. Der Gerichtshof erklärte beide Angeklagte 
des Wuchers, reſp. der Theilnahme daran für ſchuldig und er: 
kannte gegen die Gieſer auf 6, gegen die Pirnbaum aber auf 4 
Monate Gefängniß, außerdem aber noch gegen Erſtere auf 350, 
gegen Letztere auf 200 Thlr. Geldbuße, event. noch auf 4 reſp. 
3 Monate Gefängniß. (Nat. Ztg.) 

Köln, 5. Februar. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns 
die Mittheilung, daß ein Schenkungsakt von 80,000 Thalern zum 
Neubau der St. Mauritius-Kirche vollzogen wurde. Ein Kölner 
Bürger hat dieſe Summe zu dem ſchöͤnen Zwecke beſtimmt, jedoch 
mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß die Kirche nach dem Plane 
des Kölner Architekten Herrn Vincenz Statz und unter deſſen 
Leitung ausgeführt werde. Das Projekt iſt im Spitzbogenſtyle 
mit einem über 200 Fuß hohen Thurme, in ganz origineller 
Auffaſſung durchgeführt und wird jedenfalls in der Ausführung 
eine Bauzierde der Stadt. Veranſchlagt iſt der Bau, der be⸗ 
deutend größer als die jetzige Kirche, auf 100,000 Thaler, ohne 
die Ausſtattung des Innern. (Köln. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 4. Februar. Man kann vom heutigen Kaijer 
jagen, er habe ſich mit der Fortuna vermählt. Wie die Fran⸗ 
zoſen bemerken, alles gelingt ihm, der Krieg wie der Frieden. 
Er erhält gewiſſermaßen die Huldigungen des Auslands; England 
iſt eigentlich von ihm zum Krieg beſtimmt worden, obgleich es 
ganz und gar nicht an den Krieg eigentlich hatte gehen wollen; 
heute wird England durch ihn zum Frieden beſtimmt, obgleich es 
beute ganz und gar den Frieden eigentlich nicht will. Rußland, 
deſſen verſtorbener Kaiſer den Kaiſer der Franzoſen als ſolchen 
nicht recht anerkennen wollen, ihm die kaiſerliche Brüderſchaft 
(Monsieur mon frere) verjagt, und ihm nur die kaiſerliche 
Freundſchaft angeboten (monsieur mon ami), Rußland beut durch 
ſeinen heutigen Kaiſer gewiſſermaßen Napoleon die Hand, denn es 
iſt Rußland befonderd, welches Paris als den Ort der Friedens- 
unterhandlungen auf das Tapet gebracht; Oeſterreichs Kaiſer end— 
lich, wie man am franzöſiſchen Hof wiſſen will, iſt dem franzöſi— 
ſchen Kaiſer beſonders befreundet; wie es heißt, war der verſtor— 
bene Fürſt Schwarzenberg der Vermittler dieſer Freundſchaft. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Petersburg meldet, daß der 
Graf Orlow und der Baron v. Brunnow bereits Petersburg 
verlaſſen haben, um ſich nach Paris zu begeben. Das Hotel 
Cooper in der Avenue des Champs Elyjeed, wird für den Grafen 
Clarendon in Bereitſchaft geſetzt. Derſelbe kommt mit einem 
glänzenden Gefolge nach Paris. 

Man ſchreibt aus Paris: „Folgendes geiſtvolles Wort 
wird dem Präſidenten des geſetzgebenden Köcpers in den Mund 
gelegt. Der Senator Heekeren beklagte ſich bei ihm über die 
Regierung und ſchloß feine Jeremiade damit, daß er dem Bei: 
ſpiele von Drouin de l Huys folgen und feine Entlaſſung geben 
wolle. „„Das werden Sie bleiben laſſen,““ erwiderte Morny, 
„„und zwar aus dreißigtauſend Gründen, zu einem Franken das 
Stück.“ 

Die hieſigen Metzger haben ſich verpflichtet, zwei Monate 
lang 2000 Pfund Fleiſch unentgeltlich an die in den verſchiedenen 
Stadtvierteln errichteten Küchen-Anſtalten zu verabfolgen. — Die 
Rückerſtattungen an die Staats⸗Kaſſe kommen ſeit einigen Jahren 
auffallend oft vor. Faſt täglich leſen wir, daß dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſter von einem Unbekannten direkt oder durch Vermittlung eines 

eiſtlichen (wahrſcheinlich in der Beichte übergeben) größere oder 
kleinere Beträge zukommen. Erſt dieſer Tage hat ein Ungenann⸗ 
ter dem Finanz⸗Miniſter ein Bank-⸗Billet von 4000 Fr. „als Er 
ſtattung für dem Staate durch zu niedrige Angabe des Kaufprei⸗ 
ſes von Immobilien erwachſenen Nachtheil“ überſandt. 

ö Belgien. 

Brüſſel, Dienſtag, 5. Februar, Abends. Die „Indepen⸗ 
dance“ enthält einen Brief aus Rom, welcher meldet, daß der 
Kaiſer von Rußland durch ein eigenhändiges Schreiben dem 
Papſte die Mittheilung von der Wiederbeſetzung der beſtehenden 
vier katholiſchen Bisthümer im Königreich Polen gemacht habe 
und von der Errichtung von ſechs anderen an anderweitigen Punk— 
ten des ruſſiſchen Reiches. 

Großbritannien. 

London, 4. Febr. Die Times enthält folgende telegras 
phiſche Depeſche ihres Pariſer Korreſpondenten vom 3. Febr.: 
„Der zum türkiſchen Bevollmächtigten ernannte Groß: Vezier Ali 
Paſcha wird ſich am 6. Febr. in Konſtantinopel einſchiffen und 
am 16. in Marſeille ankommen. 

Die kleine Gräfin. 
(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
(Jortſetzung.) 

Herr von Malouet machte ſich die Entfernung der rieſigen 
Schüſſel, die uns trennte, zu Nutze, um ſich über den Stand 
meiner Beziehungen zu ſeiner Frau zu unterrichten. Er ſchien 
von dem guten Einvernehmen, das augenſcheinlich obwaltete, ſehr 
befriedigt, und ließ nun ſeine volltönende und herzliche Stimme 
erſchallen, indem er ſagte: — „Mein Herr, ich habe bereits 
meiner beiden, rivaliſirenden Köche erwähnt; der Augenblick iſt da, 
wo Sie mir beweiſen ſollen, ob Sie die Ehre des hohen 
Amtes verdienen, mit dem ich ſie betraut habe, um über 
dieſe beiden Virtuoſen zu Gericht zu ſitzen — ach, ich werde den 
älteſten und ohne Widerrede weiſeſten dieſer beiden Herren ver— 
lieren, — den berühmten Jean Roſtain. Er iſt es, mein Herr, 
der, als er vor zwei Jahren von Paris kam, das ſchöne Wort 
ausſprach: — „Ein Mann von Geſchmack, Herr Marquis, kann 
nicht mehr in Paris bleiben, man beliebt dort gegenwärtig eine 
Küche, — eine romantiſche Küche, die uns von dannen treibt.“ 
— Kurz, mein Herr, Roſtain iſt klaſſiſch, der ſeltene Mann hat 
eine Meinung! Nun gut, Sie werden ſogleich nach einander 
zwei Schüſſeln Entremets koſten, von der die Kreme den weſent⸗ 
lichſten Beſtandtheil bildet. — Ich bin der Meinung, daß beide 
wohl gerathen ſind, aber das Meiſterwerk Roſtains ſcheint mir 


druckt 
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Dem Vernehmen nach wird der Earl von Clarendon zwi⸗ 

ſchen dem 15. und dem 17. Febr. nach Paris abreiſen. 
Unter der Ueberſchrift: „Immer wieder die alte Geſchichte“, 
die Times folgende Mittheilung des Obſerver ab: „Kapi⸗ 
tän Lord Edward Ruſſell iſt zum bezahlten Adjutanten, und Kapi⸗ 
tän George Elliot zum Adjutanten Ihrer Majeſtat ernannt worden.“ 

Der in Devonport liegenden Dampf⸗Fregatte Euryalus (51 
Kanonen) ift der Befehl zugegangen, ſich in aller Eile zur Ab» 
fahrt nach der Oſtſee in Bereitſchaft zu ſetzen. 

Amerika. 

Die Patrie enthält folgenden Auszug eines Briefes aus San 
Domingo über die Niederlage, welche Kaiſer Soulougue 
durch die Truppen der Republik San Domingo erlitten hat: „Eine 
bewunderungswürdige Waffenthat fand am 22. Dezbr. ſtatt, ein 
Gefecht zwiſchen der Vorhut des kaiſerlichen Südheeres und der 
Vorhut des dominikaniſchen Heeres, welches aus einer von dem 
General Joſe Maria Cabral befehligten Brigade beſtand. Dieſer 
General, welcher ausdrücklich den Befehl erhalten hatte, ſich von 
Las Matas de Ferran nach San Juan de la Magnang zurückzu⸗ 
ziehen, führte denſelben pünktlich aus und nahm ſeine Stellung in 
der Savanna von San Tome, dem Schauplatze des Kampfes, ein. 
Der Muth und das Ungeſtüm der Dominikaner zeigte ſich in einer 
über alles Maß glanzenden Weiſe. Trotz ſeiner ungeheuren nume- 
riſchen Ueberlegenheit gerieth der Feind ins Schwanken und wich 
door der edlen Begeiſterung der Vakerlandsliebe zurück. Ein ſolcher 
auf vollſtandig freiem Terrain muthig errungener Sieg erinnert an 
die ſchönſten Tage des Ritterkhums. Kaum war der tapfere Ca⸗ 
bral des Generals Geffrard, Befehlshabers der Invaſions⸗Kolonne, 
anſichtig geworden, als er auf ihn loseilte, ihn angel und im 
Zweikampfe erlegte. Die Uniform und die Militair⸗Inſignien des 

etödteten Gegners überſandte der tapfere Cabral ſofort dem Prä- 
N Santana in ſein 100 Kilometer vom Schlachtfelde entfern⸗ 
tes Lager, welches er als Operations⸗Centrum gewahlt hatte. Ge⸗ 
neral Cabral begriff die Wichtigkeit ſeines erſten Erfolges und ver⸗ 
vollſtändigte, ohne weitere Befehle abzuwarten, ſeinen Sieg aufs 
glänzendſte. An der Spitze ſeiner 500 Dominikaner griff er muthig 
die 10,000 Kaiserlichen an, die in wilder Flucht davonliefen. Die 
dominikaniſche Reiterei ſtand unter Befehl Baſilio de Soto's. Der 
Kaiſer Soulouque verdankte ſeine Rettung nur dem Umſtande, daß 
er einſam durch die tiefen Thaleinſchnitte einer Plantage floh. Als 
Trophaen ließ er dem Sieger ſeinen Mantel und ſeine Kaiſerkrone 
zurück. Rechnet man dazu nun noch eine beträchtliche Anzahl Ge⸗ 
wehre, Munitionswagen aller Art und Artillerie-Makerial, jo kann 
man ſich einen Begriff von Trophäen machen, welche das National- 
Muſeum unſerer glorreichen Republik bereichern werden, die eben 
ſo reich an Ruhm, wie arm an Glück iſt. Der flüchtige Kaiſer hat 
bereits drei Generale und mehrere Offiziere von geringerem Range 
erſchießen laſſen. Sein Nordheer weigert ſich, dem Vernehmen nach, 
an einem anderen Punkte eine Invaſion zu verſuchen.“ 

Provinzielles. 

8. Arnswalde, 5. Februar. Geſtern Nachmittag verſuchte 
der Arheitsmann K. bier, ſeine Frau mittelſt eines Karrenbandes 
zu erwürgen. Der durch das Röcheln herbeigerufene Hauswirth des 
K. requirirte ſofort einen Polizeibeamten, dem es gelang, die ihrem 
Lebend ende nahe Frau vom Tode zu erreten. 

Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 6. Februar. Die geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung 
war eine der . die ſeit langer Zeit ſtattgefunden, denn 
fie behandelte mit Eifer und Einſicht ein Thema, welches die hieſi⸗ 
gen Kreiſe der Geſellſchaft ſchon geraume Zeit lebhaft beſchäftigt 
hat: — Die Unzulänglichkeit unſerer Löſchanſtalten bei 
Feuersgefahr. Die Kommiſſion, welche ernannt war, den Plan 
der Organiſirung einer Feuerwehr nach Berliner Muſter zu prüfen, 
hatte demſelben aus finanziellen Gründen nicht be e 
können, machte dagegen viele Vorſchläge zur Abänderung der neuen 
Feuerlöſchordnung, die zum 94 Theil auch geeignet ſind, ſich als 
praktiſch zu bewähren. So iſt namentlich die Erſetzung unſerer 
antiquirten, e e Feuer⸗Kufen auf Schlitten, durch eine 
Anzahl leicht beweglicher Räderkufen — ein unleugbarer Fortſchritt. 
Dagegen hätte die Kommiſſion, unſerer Meinung nach, zunächſt 
auf Vermehrung der Pumpenmannſchaft antragen müſſenz 
denn es iſt erwieſen, daß 10 Pumpen, namentlich im Winter, nicht 
die Waſſermaſſe liefern können, die erforderlich iſt, einen größeren 
Brand (wie am 11. Dez. v. J.) zu bewältigen, ſelbſt dann, wenn ſchon 
die Prahmſpritzen und die 115 der Siederei thätig wären. 
— Die Anſtellung eines Brand⸗ Direktors von Seiten der Stadt 
wird ohne Zweifel große Vortheile bieten; denn eine vernünftige 
Dispofition beim Löſchen des Feuers, die aus einem praktiſchen 
Kopfe entſpringt, iſt in den meiſten Fällen allein ausreichend z die 
Verbreitung de Brandes zu verhindern. Dieſer Organijations- 
Idee tritt auch das Geſetz, welches mit der oberſten! Leitung beim 
Löſchen den Polizeidirektor oder deſſen Stellvertreter betraut, keines⸗ 
wegs hemmend entgegen, und das in der geſtrigen Verſammlung 
ausgeſprochene Bedenken, die Polizeidirektion werde die ausübende 
Thätigkeit eines Brand⸗Dircktoͤrs unter Umſtänden verbieten oder 
unterbrechen, weil ſie die amtliche Mocht dazu habe, dieſe Anſicht 
entbehrt jeglicher Begründung. — Daß der Staat in erſter Reihe, 
einem ſeiner Beamten bei Feuersgefahr die oberſte Machtvollkom⸗ 
menheit übergiebt, iſt in der Natur der Sache begründet und ſelbſt 
im Ned der Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Deshalb aber einen 
Konflikt der Staatsbehörde mit der ſtadtiſchen Behörde im Augenblick 
der Gefahr zu beſorgen, verräth allzu große Aengſtlichkeit. Konkur⸗ 
riren doch bisher bei jeder ae r die Militair⸗ und Civil⸗ 
behörde in ihrer beſonderen Machtvollkommenheit, ohne daß jemals 
ein dem Gemeinwohle ſchadlicher Konflikt daraus erwachſen wäre; 
es werden vielmehr durch die anerkennenswerthe Bereitwilligkeit, mi 
der die Militairbehörde die ihr zu Gebote ſtehenden Mannſchaften 
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ich bin doch begierig, zu erfahren, ob Sie von ſelbſt und auf dieſe 
einzige Andeutung hin, jedem Baume ſeine Frucht zuerkennen und 
dem Kaiſer geben werden, was des Kaiſers iſt. Da, ſehen Sie auf!“ 

Ich warf einen verſtohlenen Blick auf die Reſte der beiden 
Schüſſeln, die mir der Marquis ſignaliſirte, und zögerte keinen 
Augenblick, diejenige als klaſſiſch zu bezeichnen, die ein Tempel 
Amors mit dem Bildniß dieſes Gottes aus vielfarbigem Teig 
krönte. 

— „Richtig,“ — rief der Marquis — Roſtain ſoll es er⸗ 
fahren, und ſein Herz wird ſich deſſen freuen. Ah, mein Herr, 
warum habe ich nicht die Ehre gehabt, Sie ein Paar Tage 
früher bei mir zu ſehen. Ich würde Roſtain vielleicht behalten 
haben, oder vielleicht Roſtain würde mich behalten ha— 
ben, denn ich will Ihnen kein Geheimniß daraus machen, meine 
Herren Jäger, daß Sie bei dem alten Meiſter nicht in hoher 
Gunſt ſtehen, und ich vermuthe, daß ſeine Abreiſe, mit welchen 
Vorwänden er ſie auch beſchönigen mag, der üblen Laune zus: 
geſchrieben werden muß, die ihm Ihre Theilnahmloſigkeit einge— 
flößt hat. Ich glaubte, ihm eine angenehme Nachricht zu geben, 
als ich ihm vor einigen Wochen ankündigte, daß unſere Jagd» 
geſellſchaften ihn eines Congreſſes von Kennern verſichern würden, 
der feiner Talente würdig wäre; aber der edle Roſtain antwortete 
mir mit melancholiſchem Lächeln: — Möge der Herr Marquis 
mir verzeihen, wenn ich ſeine Illuſionen nicht theile. Aber 
erſtens ißt ein Jäger nicht, ſondern er ſchlingt; er bringt zu 


doch von unverkennbarer Ueberlegenheit. — Nun, verehrter Herr, [ Tiſche den Magen eines Schiffbrüchigen mit, iratum venirem, 


zur 
leicht bergeftellt und unterliegt ſehr ſchwer einer Rang⸗Ei 
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ellt, der Kommune nicht unerhebliche Bel 

as Einvernehmen in der Stunde der Ge an“ AA Pe 
erſucht. — 

Der Ichte u lag der Kommiſſion verdient jedenfalls die größte 

Beachtung, da ſeine Ausführung allein die beſtehenden Mängel gründ⸗ 

lich zu beſeitigen geeignet iſt. Wir meinen die Einrichtung einer 

Waſſerleftung. Alle übrigen Vorſchläge zuſammengenommen 

bieten gewiſſermaßen nur Stückwerk dar, während dieſer on da- | 

y 


gewährt. 


gegen das Uebel durch ein Radikalmittel zu heilen vermag. oͤchte 
der Magiſtrat aus der Empfehlung dieſes Mittels Veranlaſſun 
nehmen, daſſelbe mit Ernſt und Intereſſe zu prüfen, und dana 
einen Entſchluß faſſen, der ihm ewig zum Ruhme und der Kommune 
um Vortheile gereichen würde, wenn derſelbe eben dahin ginge, eine 
tadtiſche Anleihe zur Einrichtung einer Waſſerleitung zu kreiren. 
Wir wüßten der Stadt kein rentableres Unternehmen vorzuſchlagen 
als das genannte, und die Prüfung aller Sachverſtändigen mag 
dies erhärten. Möge man daher aus allzugroßer Beſorglichkeit nicht 
erſt die Berliner Reſultate der Waſſerleitung abwarten; es liegen 
andere Beiſpiele derſelben Art genug vor, an denen wir einen Maß⸗ 
ſtab zur Nachahmung nehmen können. 

* In letzter Woche wurden hier Aktien zu einer See-Berfiche- 
rung, einer Lebens-Verſicherung, einer Dampf-Brodbäckerel, einer 
Dampf⸗Mühle (Köln) und verſchiedenen X ergbau-Geſellſchaften 
gezeichnet. Man prüft noch die Rentabilität der Unternehmungen, 
ehe man f zur Betheiligung entſchließt, und im Allgemeinen ver⸗ 
ſprechen dieſelben ſammtlich mehr oder weniger günſtige Reſultate. 

Unſere Leſer werden gewiß angenehm überrascht ſein, wenn 
wir ihnen die Mitiheilung machen, daß am Freitage das erſte Stück 
des jüngeren Dümas, la dame aux camelias, mit 1 — fabelhaf⸗ 
ten Erfolgen er ſeinen Ruf begründete, in der Bearbeitung des Dr. 
Max Ring und unter dem Titel: „Die neue Magdalene“, 
im Stadttheater zur Darſtellung gelangen wird. Die nächſte Ver⸗ 
anlaſſung zur Inſcenirung dieſes intereſſanten Drama, deſſen tra⸗ 
giſche Konflikte eine ungleich tiefere Wirkung erzielen, als die leich⸗ 
ten und eleganten Charakterſkizzen der demi- monde, bildet das 
Gaſtſpiel der Frau Wallner, die in Berlin die Haupt- und 
Titel⸗Rolle der Margarethe Gautier darſtellt, und von der geſamm⸗ 
ten Preſſe der Reſidenz wegen der ergreifenden Wahrheit ihres 
Spiels mit hoher Anerkennung ausgezeichnet wurde. Wir empfeh- 
len daher der Gunſt des Publikums in gleicher Weiſe das Drama, 
wie den Gaſt, die beide derſelben in hohem Grade würdig ſind. 


e ee 
erlin, 6. Februar. eizen, ſehr flau, ohne Umſatz Roggen, 
befeſtigte ſich nach matter Eröffnung, ſchloß aber wieder pe 
Rüböl, entſchieden billiger verkauft, ſchließt etwas feſter Spiritus 
gut behauptet. 
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Vermiſchtes. 


»Die Stadt Paris wird die Wiege beſchaffen, die für den zu 
erwartenden Kaiſerſprößling beſtimmt iſt. Dieſelbe wird die Form 
eines . baben, das Haupt⸗Emblem unter den Wappen von 
Paris, Vorne entfaltet ein ſilberner Adler ſeine Flügel, das Hinter ⸗ 
theil, die Stadt Paris, umgeben von Thürmen, vorftellend, trägt 
üder dem Kopfende eine ſilberne Kaiſerkrone, von der die Vorhänge 
ich entfalten. Dieſe Figur umſchweben zwei kindliche Genien, eben⸗ 
alls aus Silber, der eine behelmt, den Krieg, der andere mit dem 

elzweig geſchmückt, den Frieden darſtellend. Das Schiffchen ruht 
auf zwei Füßen mit doppelten Säulchen, die unter einander durch 
eine ſchöne Gallerie aus Roſenholz mit Elfenbein, Jasmin und 
Silber verziert, verbunden ſind. An einer Emailleplatte find die 
Namenszüge des Kaiſers und der A Die Schreiner-Arbeit, 
in den edelſten Holzarten ausgeführt, koſtet 60,000 Fr., die Gold⸗, 
Silber- und Bronze-Verzierungen find auf 140,000 Fr. gewerthet 
und die Spitzen für die innern Vorhänge auf 40,000 Fr. 

*Im Arrondiſſement von Pithiviers — jo meldet das 

burnal de Loiret — hat eine junge Dame den originellen Einfall, 
Id ausſpielen zu laſſen. Zu 1000 Franken find 300 Looſe ausge⸗ 
chrieben, und der Gewinner erhält mit einer jungen, liebreizenden 
Frau der Ertrag der Lotterie als Mitgift. Die Looſe werden aber 
nur an ſolche abgeſetzt, welche der Dame zuſagen; ſie behält ſich zu 
dem Zwecke eine Unterredung mit jeden, der ein Loos wünſcht, 
von einer halben Stunde vor. Nur Wittwer und Junggeſellen 
können Looſe nehmen, jedoch auch eine Perſon mehrere. 901 St. 
Katbarina⸗Tag, am 25. November, iſt die Ziehung feſtgeſtellt. An 
Bewerbern um Looſe fehlt es nicht; namentlich ſollen ſich viele 
Engländer, die es in ſolchen Excentricitäten Jedem zuvor thun, zum 
Ankaufe gemeldet haben. Se non è vero, & ben trovato! 
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wie Horatius ſagt; er ſchlingt ohne Auswahl und Ueberlegung, 
gulae parens, die bedeutendſten Schöpfungen eines Künftlers 
hinein, und — und zweitens entwickelt die heftige Anſtrengung 
der Jagd während der Mahlzeit einen ungewöhnlichen Durſt, der 
ſich gemeinhin ohne Maaß befriedigt. Der Herr Marquis ſind 
nicht unbekannt mit der Meinung der Alten über den unmäßigen 
Gebrauch des Weins während des Eſſens: — er ſtumpft den 
Geſchmack ab: — exsurdant vina palatum. — Nichts deſto 
weniger können der Herr Marquis verſichert ſein, daß ich für 
Dero Gäſte mit meiner gewöhnlichen Gewiſſenhaftigkeit arbeiten 
werde, wenn auch mit der ſchmerzlichen Ueberzeugung, nicht vers 
ſtanden zu werden!““ — Nach dieſen Worten huͤllte ſich Roſtain 
in feine Toga, ſah gen Himmel mit dem Blick des verkannten 
Genius und verließ mein Kabinet.“ — 

— »Ich möchte mich zu der Anſicht bekennen“ — ſagte ich 
zum Marquis — „daß Ihnen kein Opfer zu hoch fein müßte, 
um dieſen großen Mann bei ſich zu behalten!“ — 

— „Sie haben auch Recht,“ — erwiederte Herr von Mar 


louet — „aber Sie werden ſehen, daß ich in Betreff ſeiner bis 
zu den Gränzen des Möglichen vorgegangen bin. Es ſind heute 
gerade acht Tage, als Herr Roſtain ſich eine Privataudienz aus“ 
bat und mir ankündigte, daß er ſich in die peinliche Nothwendig⸗ 
keit verſetzt ſähe, mir den Dienſt aufſagen zu müſſen. — Himmel, 
Herr Roſtaln, Sie wollen meinen Dienſt verlaſſen, und wohin 
wollen Sie denn gehen? — Nach Paris! — Wie, nach Paris!“ 
Aber Sie haben ja der großen Babylon Staub von Ihren San? 


Kirchliches. 
Donnerſtag, s Uhr Abends, Wo ttesdienſt 
in der St. cker Panke fee chengottesdienſ 


Herr Conſiſtorialrath Kundler. 


Abendgottesdienſt in Grabow: 
Herr Superintendent Hasper. 


Jacobi⸗Kirche. 
Nachmittags 4 Uhr: don Wonen 
Herr Paſtor Boyſen. 
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Bekanntmachung. 
„um Donnerſtag den 7. d. M. wild die Baum⸗ 
brücke geſperrt ſein. 
Stettin, den 5, Februar 1886. 
Königliche Polizei- Direction. 
v. Warnſtedt. 
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Subhaſtation s- Patent. 
Nothwendiger Jerkauf. 

2 Von dem Königlichen Kreis-Gerichte zu Stettin, 

btheilung für Civil-Prozeßſachen, ſoll das in Löcknitz 
unter No. 1 belegene, dem ehemaligen Förſter Gott⸗ 
fried Wilbelm Schultz und deſſen Ehefrau Wilhelmine 
gebornen Stürmer, zugehörige, auf 10,000 Thlr. ab- 
geſchatzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und edingungen im Büreau V. einzujebenden Taxe, 
am ten März 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Löckniß ſubhaſtirt werden. 
— nn * 


—ů an 


Für Auswanderer nach 


Amerika. 

Wechſel auf Newyork, Philadelphia, Balti- 
8 Cbicagde, Neworleaus, Cincinnati, Cleve⸗ 
and Louisville, Milwaukie, St. Louie, Galveſton, 
Indianola, Cuebed und Montreal jeder beliebigen 

ohe, nach Sicht zahlbar, ſowie amerik. Goldmünzen, 
nd ſtete ‚bei mir zu verhältnißmäßigen Coursnoti⸗ 


rungen zu haben. 
S. Abel jun. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
gene den 7, Febr, Abends 7 Uhr: 
Der Vorſtand. 


ä General⸗Verſammlung 
der Grabower Krankenpflege: 
an und Begräbniß⸗Geſeilſchaft 
ME Februar preise 3 Uhr im Schützenhauſe. 
uträge werden ſchriftlich erbeten. 
Tages⸗Orduanng. 
4 Rechnungs⸗Abſchluß pro 1555, 
„Vorſtands⸗ und Caſſenreviſoren⸗Wabl, 
3. Mittheilungen und Beſprechungen über Ge⸗ 
Es wich bin gend gemisch, vaß ſammtliche Mit 
glieder ſich recht zahlreich betbeiligen. 
Der Vorſtand. 


Conceri-Anzeige, 


Dienftag den 12. Februar findet das fünfte 


er von mir angekündigten ſechs Concerte ſtatt. 
Zur Aufführung ſind u. a: g 
uvertüre („Die Veſtalin“) von G. Spontini, 
Clavier - Concert in C moll von L. von 
a Nan einn 
asse Symphonie (mit der Fuge) von 
W. A. Mozart, Sue) 


beſtimmt. 
C. Kossmaly. 
Auctionen. 
Auction 
am 9. Februar c., Vormitrags 9 Uhr, Breiteſtr. 371, 


über Porcelain, Glas, Kleidungsſücke, Leinenzeug, 
9e: Sopha, Spiegel, Schreib- u. Kleider⸗Secretaire, 
Hader. u. andere Spinde, Komoden, Waſchtolletten, 

aus- und Küchengeratthz 
pelzam 11 Uhr: mebrere neue Leibe und Neiſe⸗ 
Eber zu einer Creditſache gehörige 100 Bout. 
hampagner und ein Frachtwagen. 
Reisler. 


dalen geſchüttelt! Die Entartung des Geſchmacks, der immer 


mehr und mehr zu Tage tretende Aufſchwung 


Küche! Das ſind Ihre eigenen Worte, Herr Roſtain 


Am Freitag den 8. d. Mts., 


titten, gute mahagoni und birkene⸗Möbel, . 


Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 
Soeben erſchien und iſt in Unterzeichneter vor⸗ 


1001 Tanz 


Muſikaliſche Zauberkarten, 


oder: 
Die Kunſt, ohne alle muſikaliſche Vorkennt⸗ 
niſſe, die verſchiedenſten Tänze, Galopp, 


Polka zu componiren, 


von 1 


einem Wohlbekannten. 


Preis: in Carton 20 Sgr., in Holzkäuchen 1 Thlr. | 


H. Grassmann'- Buchhandlung, 


Schulzenſtraße 341. 


Schützen⸗Compagnie der Bürger. 


Sonnabend den 9. Februar d. J.: 
Faskenbal!. 


Die Einlaßkarten, ohne welche der Ein: |; 


tritt nicht zuläſſig iſt, werden am 7ten und 
Sten Februar, Abends von 7 bis 9 Uhr, 
mi Schützenhauſe ausgegeben. 


Zu verkaufen. 
Aechten Extr. de Absinth, 


feinsten Arrac de G0a U. 


Bata vla, 


„ächten Jamaica Rum, 


„ ächten Cognac 
empfiehlt billigſt 


L. F. Hoitzwich, 
Breiteftraße No. 378 u. 79, 
Theatergläser, 
achromatiſche, von 6 und 12 wlajern, ſowie 
orgnetten 


in den geſchmackvolſten Faſſungen, find vorräthig in ; 


größter Auswahl bei 
C. F. Schultz & Co. 


Chili-Salpeter, 
Aecht Peruan. Guano, 
directe Abladung von Anthy. 
Gibbs & Sons in London, 
Patent-Portland- Cement, 
Abladung Robins & Co. in 
London, und 


irische Rappkuchen 


offeriren billigſt 
Johs. QAuistorp & Co. 


Für 5 Sgr. 
4 Pfd. gutes ausgebackenes Roggenbrod bei 
Wilke, gr Laſtadie No. 258. 


Jae 


Amerikaniſche Gummiſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder empfehlen zu 
billigen Preiſen 

Gebr. Cronheim, ob. d. Schuhſtr. 624. 


1 e 


Geruchfreien Torf 
offerirt und werden Beſtellungen in der Buchhand⸗ 
lung von L. ba Frauenſtr. 875, angenommen. 

. 


ndermann. 


der romantiſchen || Sterblichen Jaquemart hieße. 


r 


Frischen Astrath. Caviar 


ut geworbenes Heu, für Pferde, Kühe und Schafe, 
En . 70 Schon gutes Dach-Rohr und einige 
Kahnladungen Kuhdünger, f 
Hohen-Oderkrug bei Pölitz und Ja) 
haber konnen ſich jederzeit bet mir einfinben. 


10 Thaler, ſeſter Preis, 


Von er Sei 
empfing ich ein Pöſtchen vorzüglich 


bärtigen kommen zu ſehen, der mir erklärte, daß er unter den | 
Der klaſſiſche Roſtain wollte mit 
erhabener Ruhmesſehnſucht Herrn Jaquemart bei feiner erſten 


5 Sgr. pro Pfund 


beſtes raffinirtes : üboel empfiehlt 
Wilhelm Faehn drich, 


kleine Dom- und Bollenſtr.⸗Ecke. 


5 Meinen geehrten Kunden und dem verehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene 
Anzeige, daß meine erwartete große Sendung von 


E Leinen Waaren EU 


bereits eingetroffen iſt, und empfehle ich namentlich 

die fchwere Creas Leinen aus der berühmten Fabrik der Herren 
E. G. RKramsta & Sohn in allen Breiten und Nummern, 
die ich laut Preis⸗Couraut verkaufe. 


ſchleſiſche Gebirgs⸗Leinen außerordentlich ſchöner Bleiche, 
geklärt und ungeklärt, in Weben von 32 u. 
60 Ellen, 3, bis 4 Thlr. busse als bisber. 

ſehr ſchöne Herruhuter Leinen im Won n GO 
Ellen von 5˙ Thlr. an, 

Bielefelder, Irländiſch und Holländiſch 
Leinen zu feinen Oberhemden, 6 bis 8 Thlr. das 


Stück siniger als bisher 
Ebenſo Tiſeh⸗Gedecke in Damaſt, Zwillich und Jacquard zu 
6, 12, 18 u. 24 Servietten, in den ſchönſten Deſſins, 


zu namhaft billigen Preiſen. 


N. Arend, 


Schulzen- und Königsſtr.⸗Ecke 180. 


BEN, 9 N n x 7 7 2. u 

en 

J. F. Meier & Co. | 
Wir erlauben uns hiermit anzuzeigen, dass g 

unser Lager nach beendigter Inventur wieder,? 

vollständig assortirt und mit sämmtlichen Neu- 


heiten versehen ist. . 
J. F. Meier & Co. 


Schott, Woll. u. Tucheggen-Fussdeckenzeuge, 
g in %, %, und % breit, empfiehlt zu billigen Preiſen 


„ R. Wasse, Rödeuberg Nro. 325. 


Hochrothe ſüße ; 
Messinaer Aptelsinen 


in ausgezeichneter Qualität empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
M. Rosenstein, Frauenſtr. 918. 


bei 
Ludwig Meske. 2 
Düsseldorfer Punschsyrup, 


— een 
Circa 3 bis 400 Centner, auf fettem Boden 
von Johann Adam Röder, mit feinftem 


Rum und Arrac, in Yy- und ½-Flaſchen, empfiehlt 
ſind zu verkaufen auf C. T Sch a 
Jaſenitz. K uflieb⸗ — 


Ein gebrauchtes Pianoforte (7 Detaven) 
iſt für 65 Thaler zu verkaufen gr. Woll⸗ 
weberſtr 564. Nitschke. 

Für Damen: 
Corſets ohne Naht 


in allen Nummern vorrätbig, 
gehäkelte Kindercorſets 


Rudolf Gramtz, Kohlmarkt 616 


Z. 


3 Heckbauer für 3, 4 und 


268 ſind 
Nenn | zu verkaufen. 


—— 


dem Herrn Ed. Seidel in Grüneber 


susses Eflaumenmuss, 


u. empfehle ſolches in 1 Centner-Fäſſern ſehr billig, empfiehlt 
einzeln i 2½ Sgr., bei 5 5 S 


und a 2 Sur. 


1. Rosenstein, Frauenſtr. 918. 


paradoxe Färbung erhalten. Ich will Dir eine Idee davon ger 
ben. So brachte er mich ein wenig in Verlegenheit, als er mich 
plötzlich fragte: Wie iſt Ihre Meinung, mein Herr, über den 
wenn man ihn als eine Inſtitution unſerer Zeit und un— 


Er ſeufzte. — „Ohne Zweifel, Herr Marquis, aber das Leben 
in der Provinz hat feine Bitterk iten, die nicht vorher zu ſehen 
waren. — Ich bot ihm fabelhaften Lohn an, er ſchlug ihn aus. 
— „Wohlan, was teeibt Sie denn fort, mein Freund? Aha, 
ich weiß es, Sie mögen das Küchenmaͤdchen nicht leiden, ſie ſtört 
Ihre Betrachtungen durch überlauten Geſang, gut, ich gebe ihr 
den Abſchied. Wie, genügt das nicht? Erregte vielleicht Anton 
Ihr Mißfallen? Ich ſchicke ihn weg. War's mein Kutſcher? 
Ich jage ihn zum Teufel! Kurz, meine Herren, ich bot ihm 
mein ganzes Haus zum Sühnopfer an, doch der alte Meiſter 
ſchuͤttelte zu all' dieſen ungeheuren Zugeſtandniſſen gleichgültig 
den Kopf. Aber erklären Sie ſich doch endlich — rief ich — 
im Namen des Himmels, Herr Roſtain, erklären Sie ſich. — 
Mein Gott, Herr Marquis — fügte mir nun Jean Roſtain — 
ich will Ihnen geſtehen, daß ed mir unmöglich iſt, an einem 

rte zu leben, wo ich Niemand finden kann, der mit mir eine 
Partie Billard ſpielt. — Meiner Treu, das war zu ſtark! — 
fügte der Marquis mit ſcherzhafter Laune hinzu, — ich konnte 
doch nicht in eigner Perſon mit ihm Billard ſpielen? Ich leiſtete 
alſo auf ihn Verzicht, ſchrieb ſofort nach Paris und hatte ſchon 
geſtern Abend das Vergnügen, einen jungen Koch, einen ſchnurr⸗ 


Arbeit unterftügen, und fo kam es, daß ich Ihnen heute, meine 
Herren, dieſes große eklektiſche Mahl vorſetzen konnte, deſſen 
geheimnißvolle Schönheiten, wie ich fürchte, nur wir Beide allein, 
Herr Guſtav und ich zu würdigen im Stande geweſen ſein 
werden.“ — 

Nachdem er dieſes Epos auf backe ache 
ſich Herr von Malouet vom Tiſche. Nach dem Kaffee folgte h 
den Rauchern in den Hof. Der Abend war prächtig. Ser 
Marquis führte mich in die Allee, deren ſeiner Sand e 
den dichten Schatten der Kaſtanien in den Strahlen des on h 
funfelte. Wahrend er mit anſcheinender Nachläſſigkeit 8 f 
ließ er mich eine Art Examen über hunderterlei Gegenſtände 2 
ſtehen, gleichſap, als ob er ſich verſichern wollte, daß ich en 
Jatereſſes werth wäre, deſſen ich bis dahin fo freigebig vor 11 
gewürdigt worden war. Wir konnten uns über gewiſſe 15 h 
nicht vereinigen, aber beiderſeits von Vertrauen und Woh Pai 
beseelt, fanden wir faft eben fo viel Vergnügen ga 
über eine Sache in Streit zu gerathen, als daran, en 
unſern Anfichten zu begegnen. Dieſer Epikurger iſt ein z 5 
feine Gedanken, die übrigens ſtets erhaben find, haben 1 a 
Einfamteit, in der ſie ſich übten und bildeten, eine bizarre } 


Roſtain beendigt hatte, erhob 


1 


Adel, 


ſeres Vaterlandes anſehen will. — Er ſah, daß ich zögerte. — 


Zum Henker, reden Sie frei heraus, Sie ſehen ja, daß ich gerade: 
zu bin. — Meiner Treu, Herr Marquis, ich denke über den 


Adel, wie ein Künſtler, ich ſehe ihn als nationales Monument 
an, als ſchöne hiſtoriſche Ruine, die ich liebe, die ich verehre, 
wenn ſie mich würdigt, mich nicht zu erdrücken. — Oho, — 
erwiederte er lachend, — wir haben nun ein gutes Stück Weges, 
um uns über dieſen Punkt zu verſtändigen Ich werde niemals 
zugeben, daß der Adel eine Ruine iſt, ſelbſt nicht eine hiſtoriſche 
Ruine. Nicht wahr, ich verſetze Sie in nicht geringes Erſlaunen, 
wenn ich behaupte, daß nach meiner Anſicht ein Frankreich ohne 
Adel nicht möglich iſt.“ 

— „Sie ſetzen mich in der That in Erſtaunen“ — ſagte ich. 

— »Und doch iſt das alles Ernſtes meine Meinung. Ich 
kann mir eben jo wenig eine Nation ohne anerkannte Ariſtokratie, 
ohne Adel denken, wie ich mir eine Armee ohne Generalſtab vor— 
ſtellen kann. Der Adel iſt der geiſtige und moraliſche Generals 
ſtab eines Landes.“ 

— „Iſt er das bei uns? 

(Jortſetzung folgt.) 


Pinafin-Lampen, 


welche ihrer Sparſamkeit wegen ſo ſchnell vergriffen 

Pr 12 in en ee u. 

empfehlen ſolche gilt, maln a gr. 
A. Dammast & Co., 


429. Kohlmarkt 429. 


—— — 


Stearin-Kerzen 


in der anerkannt guten Qualität, prima und secunda 
Waare, offerire ich bei Parthleen und einzelnen 
Packeten billigſt. „A. Schmid 


Düsseldorfer Mostrich 


iſche und kräftige Waare, in , ½ u. ½ Ankern, 
dase = "©. A. Sehmidt. 


Vermiſchte Anzeigen, 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die erge- 
bene Anzeige, daß ich in Folge einer Dampfbadekur 
mich am hieſigen Platze bis Ende d. M. aufhalten 
werde, und bin ich taglich bis 10 Uhr Vormiktags u. 
2—4 Uhr Nachmittags im ſchwarzen Adler auf der 
Laſtadle, Zimmer Neb. 3, zu ſprechen, und kann ich 
während dieſer Zeit Auskunft über die größten und 
verſchiedenartigſten Güter in den vier öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staats ertheilen. 

Stettin, den 6. Februar 1856. 


W. Stein, 


Güter- Ageni in Bialösliwe. 


— ——u—— 
oo 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren nehme ich auch in 
dieſem Jahre für eine der renommirteſten Strobhut⸗ 
Fabriken cn, u. berechne dafür nur die Fabrikpreiſe, 

Um aber die mir anvertrauten Hüte rechtzeitig 
urückliefern zu können, bitte ich mir ſolche haldmög⸗ 
Hast zuſtellen zu laſſen. 


3. ©. Piorkowsky. 


Wohn Gesuch. | 
Zwei bis drei Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 
werden zum 1. Marz von einem ſoliden u. prompten 
Miether am Kohlmarkt, Roßmarkt, Reifſchläger⸗, 
Grapengießer- oder Breiteſtr., 1 Steppe od. parterre, 
mit 2 ſeparaten Eingängen, geſucht. Gefällige Ad⸗ 
dreſſen mit Angabe des Miethspreiſes sub ©. I. 
in der Expedition d. Bl. 


O. Lin derer, 
Jahnarzt aus Berlin, | 
hierſelbſt wohnhaft | 

gr. Woliweberstr. 590a part., 


iſt täglich zu conſultiren für | 

alle Zahnoperatiomen, Erhaltung der 

Zähne dureh sehmerzioses Ausfüllen 

schmerzioses Einsetzen künsil. 
ähne, nach neuester Methode. 


Unbemittelte erhalten unentgeltliche Behandlung. 
Alte Kleidungsſtücke 
ſowie Militair⸗Treſſen 
r werden aufs Höchſte bez. gr. Oderur, 14 

bei — I. A. Cohn. 
# Für Gold, Silber, Treſſen, altes 
r Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, 
Blei, Lumpen und Knochen, wird der! 

höchſte Preis bezahlt 


uur gr. Oderſtr. 14 


. + Cohn. 


1 
ar — 

1 

| 


* 


— — 


GOES” wei: Stand Jetten 
EL Sala billig zu verkaufen gr, Oderſtr. 14 bei 
. M. A. Cohn. 


„Zu Oſtern d. J. kann ich noch einige Denfio- | 
närinnen bei mir aufnehmen. Nachhülfe bei den 
Schularbeiten und Unterricht in weibl. Handarbeiten 
wird gern ertheilt. 
. Grotjohann. 
Mönchenſtr. 610, 3 Treppen 


——— . 


Eine Kinderſchwebe 5 übe 


ſtande, wird zu kaufen geſucht. Näheres in der Exp. 
dieſes Blaites. 8 


Ein kleiner Affen⸗Pinſcher hat ſich Krautmarkt 
976, 1 Treppe hoch, angefunden. 


So. 


148 a he 


— S& namens 


.. 

Hühneraugen, kranke 
ne 7 1 1 
Ballen, Haut-Schwielen | 
und eingewachſene Nägel heilt Unterzeichneter bei 
nur kurzem Aufenthalt auf eigenthümliche Weiſe, 
ohne Anwendung eines Meſſers, ohne Beſchädigung 
der geſunden Fleiſchtheile, in wenigen Minuten 
ſpur- und ſchmerzlos. 

Als beſonders wirkſam empfehle ich: 

1) Ballenpflaſter zur vollſtändigen u. unfehlbaren 
Heilung kranker Ballen, namentlich wenn ſolche 
mit Knochenanſchwellung u. chroniſcher Knochen 
bautentzündung complicirt ſind; 1 

2) Froſtbalſam zu ſofortiger Beſeltigung des ſo 
laſtigen Juckens der ſogenannten Winterbeulen 
und zur radikalen Heilung derſelben. | 

Zeugniſſe hochgeſtellter Medizinalbeamten und 

Aerzte liegen zul Einſicht vor. Ich bin taglich von 

10 —1 und 2—5 Uhr, Breiteſtr.? und Paradeplatz⸗ 

Ecke 378, 1. Etage, zu ſprechen 

udwig Oelsner, 
Fußarzt. 


Zu vermiethen. 
2 Schlafſtellen Roſengarten 265, 1 Treppe'rechts. 


In meinem Hauſe, Königeite, Nr. 180, iſt ein 
aus zwei Piesen beſtehendes Comtoir zur anderwei- 
tigen Vermtethung frei. 

©, W. Kuhk. 


Kohlmarkt 155 iſt die 2. Etage, beft. in 4 Stuben, 
Alkoven nebſt allem Zubehör zu vermiethen, 


Grapengiesserstrasse 165 
ift eine Stube nebſt Kammer und Küche, auf dem 
Hofe, zum 1 März oder auch ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Laden. 


Eine Stube und Küche, 1 Tr. 


. 
hoch nach vorne, 


iſt an eine einzelne Dame oder Herrn zum 1. März 
zu vermiethen. 


Näheres kl. Papenſtr. 311, 


8 Breiteſtraße 358 iſt eine möbl. Stube, parterre, 
ſofort zu vermiethen. 


7777 1485 werd u dauerhaft reparit 
, ummi= Schule gar bn par 
Tr. C. A Gierke, Schuhmachermſtr. 


100 Schachtruthen geſp. Fundamentſteine werden 
zu kaufen geſucht durch Franz Bernsée 


jun., Breiteſtraße 370, 
200,000 Mauerſteine 
werden zu kaufen geſucht durch Breite 
Franz Bernsce jun., 2% 


— — 


— 2 —ä—ͤ' r 


1 Thlr. werden auf ein Haus in der Start 
von einem prompten Zinszahler zum 1. Mai oder 1, 
Juni gejucht, Selbudarleiher erfahren das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Wohnungs- Veränderung. 

ch zeige meinen geehrten Kunden hiermu an, 
daß ich meine Wohnung von der Breilenſtr. nach 
dem Roſengarten Nro. 298—99, beim Partikulier 


gi —üU—ä— — ———— 
1 freundliches möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
0 tönzenitr. Nr. 610, 3 Treppen. 


Grapengleßerſtr. 426 iſt die dritte Etage, beſt. in 
2 Stb., 3 Km., Küche nebſt Zubehör, zum 1 April 
zu verm. Näheres 1 Tr. 


Eine Stube, Kammer und Küche iſt Grapen⸗ 
gießerſtraße 416 zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt eine 
kleine Hinterſtube zu vermirthen. 


Kohlmarkt Nr. 435 iſt die 2 Treppen 
hoch befindliche Wohnung, beſtehend aus 
Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und 
Küche ꝛc. zum Iſten April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


—— — — — — 
Ein Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum 
1. April und 1 Quartier von 2 Stuben u. Zubehör 
ſchon früher zu vermiethen gr. Laſtadie 224, 
— ß EEE 
Schuhſtr. 147 iſt die 2, Etage, beſtehend aus 6 
Stuben nebſt allem Zubehör zum 1. April zu verm. 


Kl. Wollweberſtr. Nr. 728 iſt eine kleine Hinter- 
ſtube mit auch ohne Möbel ſogleich oder zum iſten 
Marz zu vermiethen. 


—— are enn. 


— — 


Mönchenſtraße No. 599 find 2 Stuben nehſt Zu- 


Hrn. Scharfenberg, verlegt habe. 
Brulow, Nadlermeiſter. 


—— — 


Auf ſein aus drück liche 


Verlangen! 
widerrufe ich hierdurch — laut ſchiedsrichterlichem 


Uebereinkommen — die wider den Schachtmeiſter 
Frantz ausgeſprochene Injurie: „Er babe auf der 
holländiſchen Wind nühle geſeſſen!“ — 
Stettin, den 5. Februar 1856. 
J. Meyer. 


—— — j—jÜä——— —ͤ—ñ—ͤ— ͤ — 


Saab glaane 


Pariſen Sitten. 


Sitiengemälde in 5 Akten von A. Dumas, 


— . — 
Freitag, den 8. Februar: 
Gaſtſpiel der Frau Direktorin Wallner, 
vom Königſtädtiſchen Theater in Berlin. 
Zum erſten Male: 


Eine neue Mlagdalena. 


ama in 5 Akten von A Dumas, bearbeitet von 
a Max Ring. 


— —— ¶ . 


Wintergarten 
von Carl Bayern 


Heute, Donnerſtag den 7ten Februar, Qunrtett. 


Caflee-ROyal, 
große Domfir. 671. 


Heute, Donnerſtag, den 7. Februar: 


Concert à la Strauss. 
Anfang 7 uhr. Entree En Sgr. Ende 10 Uhr. 


Berliner Börse vom 6. Februar 1856. 


behör zum 1. März zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 

, Die Tochter eines Lehrers, welche ich in 
e jeder Beziehung empfehlen kann, wünſcht die 
a» Landwirtyſchaft zu erlernen und ſucht ein 


Lag recht baldiges Engagement. | 
Brunnemann „ 


Wollin bei Penkun. 


Andale 


—— — ä—v—ä—y— nee er 
* 

ulamis⸗Candidat, 
der bereits 2 Jahre als Hauslehrer fungirt hat und 
in flemden Sprachen, ſowie in der Muſik gründli⸗ 
hen Unterricht zu ertheilen im Stande iſt, ſucht zu 
Oſtern d. J. in der Nahe von Stettin eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Hierauf Refleltirende belieben ihre Ad⸗ 
dreſſe su U. Is. an die Exp. d. Bl. zu ſenden. 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
ſucht zu Ouern oder auch früher eine Stelle als 
Geſellſchafterin bei einer alleinſtehenden Dame, auch 
würde fie die ſelbſtuandige Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft übernehmen. Darauf Reflectaende werden 
gebeten ihre Acreſſen unter K. St. 28. in der 
Exveb. d. Bl. abzugeben. x 

3 Lehrlinge für's Material-Geſchäft können ſo⸗ 
fort placirt werden durch Franz Bern- 


see jun., Breiteſtr. 270. 


Ein Madchen von außerhalb findet ſogleich oder 
zum 2. April einen Dienſt, Beutlerſtr. 96, 2 Tr. 


— — — . 

In meiner Matertal-Handlung findet ein ſolider 
junger Menſch von außerhalb ſogleich ein Stelle als 
Lehrling. d. Zi. Ortmeyer, j 
Louiſenſtr. Nr. 737. | 
Ein junges gebildetes Mädchen ſucht unter be- 
ſcheidenen Anſpruchen ein Engagement, bei einer 
Dame, zur Unterſtützung der Hausfrau oder ein 
ahnliches Untertommen, am liebſten nach außerhalb, 
das Nahere in der Exped. d. Bl. | 


1 
0 


— 


Ein ordentliches Dienſtmädchen wird ſofort ver⸗ 
langt, Hetligegeiſtſtraße Nr. 335. 


Frz. St.- Eisb. 


a. 


56—58—57½b 


Einer tüchtigen Köchin, mit guten Atteſten, wird 
ſofort eine Stelle nachgewieſen durch 
Franz Bernsce qun., Breiteſtr. 370. 


Für ein hleſiges Eiſenwagren⸗Geſchäft wird jo- 
fort ein Lebrling verlangt. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Familien⸗MNachriehten. 


Geboren: Ein Sohn den Herren ugenieur- 
Lieut. Labes zu Stralſund, Oberlehrer Bertram zu 
Berlin, Kaſernen⸗Inſpector Linemann zu Berlin, — 
Eine Tochter dem Herrn Apotheker Müller zu San⸗ 


gerhauſen. 

Verlobt: Klempnermſtr. Guſtav Schultz, Louiſe 
Bromberger, geb. Falckner, Stettin. Kaufmann J. 
Lift, Loulſe Tannenbaum, Brandenburg u. Berlin. 
Kaufm. W. Beuter, Mathilde Geick, Berlin. Kaufm. 
K. Guttmann, Johanna Wolff, Berlin u. Prenzla 
Referendar P. Wulſten, Anna Kohlmeyer, Frankfurt 
u. Brandenburg. Docent Preußner, Anna Dum- 
mert, Regenwalde u. Lowin. 

Verbunden: Herman Heinemann, Charlotte 
Hoffmann, Stettin. Carl Kreßmann, Mathilde 
Machemehl, Stettin. Profeſſor v. Siebold, Antonie 
Nölvechen, München u. Berlin. Negimentsarzt Dr. 
Taubner, Clara Lucius, Brandenburg. 


a. O. Buchhändler F. T. Wendel zu Kirchhain. 


— nn mann 


Connoiſſemente, 
Wechſel, 
Anweiſungen, 
Huittungen 
ſind zu haben in : 
R. Grassmann’s 
Verlagsbuchhandlung, 
Schulzenſtraße 341, 


Lehr⸗Verträge 
ſind zu haben in 
R. Grassmann’s Verlagsbuchhandlung, f 
Schulzenſtraße 341, 1 Tr. hoch. 


——ůů——— . ̃—'. ——— 


An⸗ u. Abmeldezettel 
empfiehlt den Herren Hausbeſitzern und Vermiethern 
die Verlagsbuchhandlung von 

N. Graßmann, 
Schulzenſtr. 341, 1 Tr. hoch. 


Augekommene Fremde 


„Hotel du Nord“: Bürgermſtr. Döjeler, Stabt- 
ſindikus Mandel a. Stargard, Haupt⸗Caſſen⸗Verw. 
Kreßmann und Frau a. Berlin, Paſtor Schliep a. 
Strelenhagen, Rentier Bündner g. Neu-Stettin, 
Keufl. Schönlank a. Berlin, Selb, Bäder a. Mag- 
Bi 18.55 10 mie, 1 5 a. Bau 
anquet a, Hamburg, Schumann a, Braunſchwe 

Nickel a. Wrießen a. O. 3 

„Hotel Drei Kronen“: Frau Ritterg. Huſenet u. 
Töcht. a. Nadrenſe, Rittergutsb. Kiegehn = am. 
a, Pomelen, Pferdeh. Victor a. Guſtin, Kaufleute 
Pludra a. Brehmen, Wächter g. Berlin, Radſch a. 
Sorau, Benedix a. Landsberg a. W., Weimar und 


am. a. Dresden. 
„Hotel de Pruſſe“: e Kunitz 
Querfurt, Inſp. der Vaterl. euer-Verſ.-Geſ. 


opke a. Elberfeld, Landrath v. Költer a. Dobber- 


Pit) 
ph 
Kaufl. Behrend a. Berlin, Ryberg a. Liverpool, Vol⸗ 
beding a. Leipzig. 

„Hotel Fürſt Blücher“ Avoth. Hob a. Berlin, 
Rentier Bumcke a. Cöslin, Gutsbeſ. v. Schewen a. 
Schwerinsburg, Mechanikus Hildebrand a. Braun⸗ 
chwetg, Kaufl. Aronſohn a. Hamburg, Vuckmann a. 

kagdeburg, Honerjäger a. Ueckermünde. 


— — — . 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 
In der Anzeige des Herrn J. Wiek (Waſſer⸗ 


heilanſtalt Eckerberg) iſt durch ein Verſehen des Send 


Zeue 34 ſtatt Heilzwecken, Heilwerken geſetzt, welches 
hrerdurch berichtigt wird. m D. R. 


Obschl. Lit. D. 


K. und N. 4 | 95% bz 5 P. Sch. obi. 1 81 B Dim. 2 15 4 550% 8 5 156 4 915 0 
5 S omm. 496 ½ G Poln. Pfdhri. r Berl.-Anhalt. a Pr. 52 E. 3 ½ 79/80 bz 
Preussische Nonde- und 5 Pos 4 9312 75 „ III. Em. —| 92% bz 1 „ Pr. 4 95 ½ bz Pad Bexb. 4 157% bz uB P. . 8 30 4 80 1 5 
Geld- Course. Preuss 4 95% G Pln.500Fl.-L.| 4 | 861, G Berlin-Hamb.| 4 115 bz Magdb.-Halb. 4 200%, bz 4 Ser. 1. 5 100 6 
2. West. Rh.] 4 94 ½ G „ A. 300 fl. 5 | 90½ B 5 „Fr. 4½ 102%, bz |Magdb.-Witt.| 4 52 52% bz 5 „ H. 5% id 
Freiwill. Anl. 4½ 100 ½ bz Sächs. 4 94 ½ baz „ B. 200 fl.! — 20 7 G „ II Em. 4 ½ 102 Magd. W.-Pr.(4½ mä — Rheinische 4 115—16 b 
St.- Anl. 50/52 4441101 bz Schles. 4 93% bz Kurh. 40 thin. — 39. B,. Berlin- P.- M.] 4 101 bz Mainz Ludh.] 4 125.—1% bz „ (St.) Pr.] 4 92 ..B 5 
„ 1853| 4 96%, B Pr. B.-Anth.] 4 138 B Baden 35 fl. — 27 B nn E.. B. 1. 93 bz Mecklenburg. 4 56% — 75 bz % Pr. u 
n 54/5541 101 bz Od.-D.-B.-.0. 4½ — — amb. Pr.-A.! —| 66 6 „ „ L. 6.1494 100 B. Münst. -Ham.| 4 | 93 6 „ V. St. g. 3 ½ 84½ Bf 
St.-Pr.- Anl. 3½ 113 ½ bz Friedrich@’or| ( = „„ „ L. P. 4½ 99% G Nst.-Woeissen4½ 114543 bz u B Ruhr- Crefld.ſ3 ½ 84% B. 
St-Schuldsch. 3 ½ 87%, bz Louisd'or [110 bz Eisenbahn- Actien. Berlin - Stett, 4 176% B. Niedschl.- M. 4 94 bz » Pr. J. 4½ 98% b 47 
Seeh. - Prüm. 148 B 5 5 1 Pr. 41, 101%, B 2 Pr.] 4 93 ½ G Starg.-Posen. 3 ½ 95% bz 
K. & N. Schild. 3½ 86 G Ausländische Fonds. Aachen-Dütss. 3 ½ 87 / B Brsl. Frb. St. 1 151—50½ bz Pr. I. II. Ser. 4 93½ G m Pr. 4 | 91%, 6 
Brl.-St.-Oblg. 4, 101 G nn 0 Dz 7 neue 4 137 b⸗ „ III. „ 493 6 & „4 ½/ 99½ G 
„ „ „ 3½ 86 6 Brschw. B. A, 4 132 B „ II. Em. 4 88% bz Cöln.-Minden3½ 168 ¼ bz „ VI. „5 102¼ B Thüringer 4115 —14 bz 
K. & N. Pfabr. 3 ½ 97 ½ B Weimar „ 4 116 bz u B Aach.-Mastr. 4 61 „ „r. 400% G Niedschl. Zb. 4 | 71 .G „  Prior.41,|100 ba 
Ostpr. Fldbr. 3 / 91 ½ 8 Darmst. „ —122—21% bz „ „ r. 4½ 91½ bz „ II. Em. ] 5 103 B Nb. (Er. W.) 4 | 61½ 61% bz „ III. Em. — 99% ba 
Pomm. „ 3½ 963, B Vest. Metall.] 5 81/,—81 bz Amstd.-Rott, 4 84 ba 9 65 4 91 b 2 5 rior.] 5. — — Wilh.-Bahn | 4 219½—220%½ bz 
Posensche , 4 1101), G i Sar Pr. A. 4 102½ % — bz gelg. gar. Pr. 4 — —_ „ HI. bun. 4 01 ba Obschl. Lit. A. 3½ 22020 bz „ neue 4 1180-85 bz 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 91 ¼½ B n Nat.- Anl.| 5 | 83% — % bz Berg. Märk. 4 87%ë 1% bz „ IV. Em. 4 90 b N „ B. 3½ 18687 bz „ Prior. 4 90 2 
Schles. Pfdbr, 3½ 91% B R. Engl. Anl. 5 103 ½% bw = „ Pr.] 5 101% B Düss. - Elberf;| 4 14147 bz v- PNA. d 92 U¹ G 
Westpr. „ 3½/ 88 ba „ 5, Anh 5 93% 4% bz uk „ II. Em. 5 100% bz 5 „ Pr.] 4.910 5% 101% „ „ B. 3½ 82 6 


Die Börse war sehr günstig gestimmt und die Course einiger Aktien erfuhren eine sehr 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von R. Graßmann. 


bedeutende Steigerung bei ausserordentlich lebhaftem ‚Geschäft, 


1 Treppe hoch. 


ul, Rittergutsb. Hauptmann v. Randow a. Cloxin. 


